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REISEN

DerKörper ist daswahreKapital

SCHÖNHEITSTOURISMUS Nirgendwo treiben die Frauen so viel Kult um den Körper
wie in Brasilien. Das Land ist auch die Hochburg der Schönheitsoperationen

Nachwuchsmodels im brasilianischen Belo Horizonte. Ihr Idol: das Topmodel Gisele Bündchen, die auch hier geboren wurde. Ihr Stil: wenig Schminke, lässig, sportlich Foto: Gleice Mere/Agentur Focus

FRANKREICH

! Paris - Kleine Wohnung 1-2 Personen, Nähe Ba-
stille, Altbau, ruhig + gemütlich. Für 2 bis 14 Tage.
" 0221/5102484, www.pariswohnung.de

! Ein Platz der Ruhe und Erholung auf unserem
Eselhof mit Ferienhäuschen im Land der Katharer.
Näheres unter www.Eselhof.fr und
"+33468747992 - à bientôt!

! Abenteuercamp in den Bergen für Eltern und Ju-
gendliche, Pyrenäen oder Korsika,
www.engels-wandern.de, "0241/99120815

! Wandern in der Sonne: Pyrenäen, Korsika, Tos-
kana; kleine Gruppen, meist Alleinreisende;
www.engels-wandern.de, " 0241/99120815

GRIECHENLAND

! Schneefrei überwintern im "Garten der Musen"
am Meer am Golf v. Korinth, Unterkunft zum Ne-
benkostenpreis. Inkl. Konzertflügel, freies Pflücken
jeder Art v. Früchten/Gemüsen. Info:
www.idyllion.eu " 00 30 /269 10 72488

! KRETA - Jetzt erst recht! Abseits des Massentou-
rismus FeWo mit Pool von privat zu vermieten.
" 030/ 74 74 0330 oder
www.villa-athena-kreta.de
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GROßBRITANNIEN

! London Kl. Wohnung im Süden, 1-3 Pers., Alt-
bau, hell & gemütlich, charmantes Viertel, ab 2
Nächte. Bahnanreise ab 54€.
www.londonwohnung.de, "0221/5102484

NORD-/OSTSEE

! Hypnose im Nordseeheilbad Cuxhaven
www.hypnose-duhnen.de Lebenssituationsanaly-
se u/o Tiefenentspannung Dipl.-Psych. Angela
Blumberger, "04721/6980322

! Rügen, Nähe Kap Arkona: Liebevoll renoviertes
altes Reetdach-Bauernhaus mit 7 gemütlichen Fe-
wos (2-7 P. 4 Sterne), ruhige Lage, 7000qm Grund-
stück, 15 min. Fußweg zum Naturstrand. " 0641/
8773730, www.Ferien-unter-dem-Reetdach.com

POLEN
! Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, Wan-
der- und Naturreisen in Polen und im Baltikum. Der
KATALOG 2014 ist da! in naTOURa Reisen, " 0551 -
504 65 71, www.innatoura-polen.de

SKIREISEN
! Skilanglaufreisen in Skandinavien - Viele Reise-
termine von Weihnachten bis Ostern, Unterkunft in
Hütten oder Hotel, Luxusfähren ab Kiel. Schneesi-
cher und viele Loipen - günstige Preise.
www.die-vagabunden.de Prog. unter " 0 52 01 /
73 47 42

SPANIEN

! Lust auf Malaga? Biete Stadtbummel/Pablo Pi-
casso/Hafen und Meer ab 05.01. Info Alfredo
"0049 1782065578

TAGUNGSHÄUSER

! Seminare/ Ferien/ Urlaub u.ä. auf dem Erlen-
hof im Landkreis Cuxhaven. Wunderschöner alter
strohgedeckter Bauernhof mit Kamin- und Grup-
penräumen, Sauna etc. Idyllische, ruhige Alleinlage
in schönster Natur in Nordseenähe/ Wattenmeer
und mehreren Seen in der Umgebung. Baden, Sur-
fen, Kanufahren, Kutschfahrten und diversen Reit-
möglichkeiten. Kostenlosen Prospekt anfordern:
" 04756-85 10 32 Fax 04756-85 10 33
www.erlenhof-steinau.de

TIBET

! Tibetreisen kleine Gruppen, nicht kommerziell,
14.05.-05.06.14 und 02.-25.09.14.
helga.tib@web.de, "030/32608699

TÜRKEI

! Individuell reisen: Türkei, traumhafter Strand,
schöne Buchten, Thermalquellen, antike Stätten.
Familiär, erholsam www.linus-apart.de

chonwiederwiegtderRuck-
sack sieben Kilo. Ziemlich
wenig,aber immernochviel

mehr als das empfohlene Zehn-
telmeinesKörpergewichts. Soll-
te ichdenSchlafsackwiederaus-
packen? OhneWasser losgehen?
Ohne die Cremes, die frau so
braucht? Es wird Temperaturen
zwischen null und plus 30 Grad
Celsius geben und jedes Wetter.
Ich werde lange zu Fuß unter-
wegs sein. Der Weg auf dem Ca-
mino nach Santiago de Com-
postela istweit.Undder schwere
Rucksack istGift fürmeinen rui-
niertenRücken.

Natürlichsolltenalle ihreLas-
ten selbst ans Ende der Welt tra-
gen. Eigentlich. In Wirklichkeit
wird geschummelt. Spezial-
reiseveranstalter organisieren
nicht nur den Transport, son-
dern auch die Übernachtungen.
Sie locken mit den Highlights
ausgewählter Strecken. In
Deutschland kannman auf eini-
gen populären Jakobswegen das
klassische Angebot „Wandern
ohne Gepäck“ nutzen. In der
Schweiz lassen sich auf der ge-
samtenWegstreckePackagesbu-
chen. Am Simpelsten kommt
man in Frankreich und Spanien
voran. Ab Le Puy, auf der franzö-
sischen Hauptpilgerroute Via
Podiensis, gibt es durchweg ei-
nen professionell organisierten
Gepäcktransport. Das bedeutet:
bis Santiago insgesamt 1.500Ki-
lometer unbeschwertes Wan-
dern. Der Rucksack wird ans je-
weilige Etappenziel vorausge-
fahren. Das setzt voraus, dass
man morgens immer schon
weiß, wo man abends ankom-
men wird. Was ich nirgends fin-
de: einRucksackträgerservice.

Niemand, der denUnwägbar-
keiten des Weges und meiner
PersonflexibelRechnungtragen
würde. Kein Angebot, die Last
des anderen zu schultern. Als
Dienst am Nächsten sozusagen.
EineDienstleistungslücke!

DraußenvormeinemFenster
schlendern sie vorbei, bodyge-
stählte, kräftige Männer. Topfit-
te Rucksackträger! Theoretisch.
Ob die wirklich gut gehen kön-
nen, imGelände und auf langen
Strecken, auch fit sind für die
HärtederNatur, dieEinfachheit,
Genügsamkeit? Und was ist mit
ihrerEmpathie fürdieLangsam-
keit älterer Frauen?Gibt es Sher-
pasnur amHimalaja?
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CHRISTEL BURGHOFF

GENERATION
CAMPER

Woist
mein
Sherpa?

„Wurde erst mal der Busen in
Form gebracht, sollen auch
die Lippen aufgeblasen
werden. Und danach der Po“
SÍLVIA SOUTAS, MITARBEITERIN EINER REALITYSHOW

immer jünger.Diebrasilianische
Zeitschrift Veja führte das Bei-
spiel der 17-jährigen Raysa Mar-
tins de Jesus aus São Paulo an,
die sich300MilliliterSilikonein-
setzen ließ – als vorgezogenes
Geburtstagsgeschenk zu ihrem
18. Geburtstag.

Unddas istofterstderAnfang.
„Wurde erst mal der Busen in
Form gebracht, sollen auch noch
die Lippen aufgeblasen werden.
UnddanachvielleichtderPo“,hat
Sílvia Soutas, die bei der Reality-
show „Dr. Hollywood“ mitarbei-
tet, beobachtet. Da gibt es Frauen
wie dieMiss Brasil 2003, die sich
mit nur 22 Jahren bereits 19-mal
operieren ließen.ExtremsterFall
ist das Model Angela Bismarchi,
dasvon ihrenEhemännern–bei-
de Schönheitschirurgen – bis zur
Unkenntlichkeit „verschönert“
wurde. „Zum Teil bringenmeine
Kollegen Monster hervor“, ge-
steht auch Carlos Fernando Go-
mes de Almeida, Schüler von Ivo
Pitanguy, einer der führenden
Operateure von Rio.

Wie erklärt er die große Nach-
frage nach derartigen Eingrif-
fen? „Dafür gibt es technische
und kulturelle Gründe. Einer-
seits haben beispielsweise im-
mer bessere Silikonimplantate
Brustvergrößerungen in gro-
ßemStilmöglich gemacht“, weiß
derMediziner, der regelmäßig in
Rio und São Paulo operiert. „An-
dererseits hat sich auch die Ge-
sellschaft verändert.“ Der Ein-
fluss der Katholischen Kirche sei
nicht mehr so stark wie früher.
Zwar würden die Frauen auf kei-
nenFallobenohneamStrandhe-
rumlaufen.Dochdie sogenannte
Mamaplástica sei kein Tabu
mehr. „Im Gegenteil. Sie gelten
heute als etwas völlig Banales.
Was sie natürlich nicht sind.
Denn es handelt sich immer
noch um eine Operation mit al-
len damit verbundenen Risiken“,
warnt Gomes de Almeida. Ein
Facelifting sei auf keinen Fall so
etwas wie ein Friseurbesuch.

Doch muss es noch andere
Gründe dafür geben, dass viele
FrauensovielGeld, Zeitundzum
Teil auch ihreGesundheit für die
Schönheit opfern. Zunächst ist
da die Tatsache, dass der Körper
hier einen ganz anderen Stellen-
werthat. In Städtenmit tropisch-
heißem Klima, wo man sich viel
im Freien und amStrand aufhält
und vorwiegend leicht bekleidet
herumläuft, ist er viel präsenter
als anderswo. Vermeintliche
Schönheitsfehler fallen da
schneller auf als in anderen Län-
dern, wo sich Pölsterchen oder
Cellulitis durch entsprechende
Kleidung kaschieren lassen. Wo-
beidievorwiegendenganliegen-
den, knappen Tops, Shorts oder
Kleider hier gar nicht verhüllen
sollen. IhrHauptzweck ist, die Fi-
gur zur Geltung bringen.

„Während in Frankreich das
persönliche Erscheinungsbild in
erster Linie Produkt des indivi-
duellenKleidungsstils ist, stellen
die Brasilianerinnen den Körper
zur Schau“, konstatiert der fran-
zösischeAnthropologeStéphane
Malysse. Umso wichtiger ist es,
dass dieser Körper perfekt mo-
delliert ist. Was nichts anderes
heißt, alsdassersoweitwiemög-
lich dem gefragter Models, der
Karnevalsköniginnen oder der
Stars der Telenovelas des Fern-
sehsenders Globo gleicht.

„DerKörper ist dasKapital der
Frau“, erklärt die brasilianische
Anthropologin Mirian Golden-
berg das Phänomen. „Er ist eine
Form der Macht. Nur mit einem
entsprechenden Körper kann
frau sozial aufsteigen.“Und zwar
gelte das sowohl für denHeirats-
oder Beziehungs-wie für denAr-
beitsmarkt. Frauen, die etwas
werden wollen – das gilt natür-
lich vor allem für Schauspiele-
rinnen oder Fernsehmoderato-
rinnen–, sollten jung, schlank, fit
und sexy sein. Und daran müs-
sen sie mehr oder weniger hart
arbeiten und in ihren Körper in-
vestieren. Das gelte selbst für Po-
litikerinnen wie Dilma Roussef,

gen Widerstand, würden sich
auch prominente Frauen zu ih-
ren grauen Haaren oder Falten
bekennen. Es zeichnet sich eine
vorsichtige Tendenz zu mehr In-
dividualität ab.

Ob die zum Trendwird, bleibt
abzuwarten. Immerhin hat sich
das derzeit geltende Schönheits-
ideal auch erst unter demmassi-
ven Einfluss der Medien seit den
1980er Jahren herausgebildet.
Wenn früher eine eher kleine
Oberweite und ein großer Po als
schön galten, sei inzwischen –
wohl aufgrund von US-amerika-
nischen Vorbildern – ein immer
größerer Busen gefragt. Statt
vorher 200 lassen sich viele
Frauen mittlerweile 300 Milli-
liter Silikon implantieren. „Heu-
te hat die Idealfrau blonde, glat-
te, lange Haare, eine kleine Nase,
einen großenMund, große Brüs-
te,einengroßenPo.Siesehenalle
gleich aus, als würden sie aus ei-
ner Fabrik kommen.“ Schön-
heitschirurg Gomes de Almeida
spricht aus Erfahrung.

Allerdings würde inzwischen
nicht mehr europäischen oder
US-amerikanischen, sondern
brasilianischen Vorbildern wie
Gisele Bündchen nachgeeifert,

VON ULRIKE WIEBRECHT

s gibt keine hässlichen
Menschen, es gibt nur ar-
me Menschen. So das Cre-
do von Frances-Clai Fran-

co-Posch, die das Brazilian Wa-
xing, Nails & Cosmetic Studio
DepilBella in Berlin-Schöneberg
betreibt. Für die Brasilianerin ist
gutes Aussehen keineswegs et-
was von Gott Gegebenes, son-
dern machbar. Man muss sich
nur indieHändevonProfisbege-
ben, die sich wie sie der Verschö-
nerung ihrer Mitmenschen ver-
schrieben haben.

Wie die Kosmetikerin denken
unzählige Brasilianer. Wie sonst
ließe sich erklären, dass der
durchschnittliche Verbrauch an
Haarfärbemitteln oder Botox
nirgendwo auf der Welt so hoch
ist wie zwischen Amazonas und
Zuckerhut? Dass nirgendwo
sonst so viele Schönheitsopera-
tionen pro Kopf durchgeführt
werden? 2009waren esnachAn-
gaben der Brasilianischen Ge-
sellschaft für Plastische Chirur-
gie 645.464, das sind 1.768 pro
Tag. Nicht zufällig war es auch
ein Brasilianer, der die Schön-
heitschirurgie überhaupt zu sol-
cherBedeutunggebrachthat: Ivo
Pitanguy. ErbegannseineKarrie-
re damit, UnfallopfernundMiss-
gebildeten zu einem würdigen
Leben zu verhelfen, später ver-
legte er sichmehrundmehrdar-
auf, Gesunde zu verschönern –
von Jackie Onassis über Ursula
Andress, Stéphanie von Monaco,
König Hussein von Jordanien bis
Silvio Berlusconi. Dazu hat der
Michelangelo des Skalpells als
Professor an der Universidade
Católica de Rio de Janeiro umdie
500 Mediziner in seiner Diszi-
plin ausgebildet.

An erster Stelle der Eingriffe
steht die Lipoaspiração, wie die
Fettabsaugung auf Portugiesisch
heißt. Nachdem die Brasilianer
in den letzten Jahren zuneh-
mendWohlstandsspeckangelegt
haben, begeben sie sich immer
öfter unters Messer, um wieder
einen vorzeigbaren Bauch,
schlankere Arme oder Beine zu
bekommen. Auch sonst lassen
sie munter an sich herum-
schnippeln. An zweiter Stelle
rangieren die Brustoperationen,
gefolgt vonFacelifting,Korrektu-
render Lippen,NaseoderAugen-
brauen. Einer der jüngsten
Trends ist die sogenannte Vagi-
noplástica, bei der meist die
Schamlippen verkleinert wer-
den. Schließlich sind es etwa zu
88 Prozent Frauen, die sich un-
ters Messer legen.

Die kommen keineswegs nur
aus der Ober- und Mittelschicht.
Auch weniger Betuchte sparen
für eine Brustvergrößerung,
nehmen dafür einen Kredit auf.
Im Übrigen wird die Kundschaft

E

die ohne entsprechende Maß-
nahmen vielleicht nicht zur
Staatspräsidentin gewählt wor-
den wäre.

„Sehen Sie sichmal ihre Fotos
von früher und heute an“, meint
Goldenberg. „Sie können sie fast
nicht mehr wiedererkennen.
UnddannvergleichenSie siemit
AngelaMerkel!“ Auch sonst wür-
den Brasilianerinnen, die ihre
Achselhaare nicht entfernen,
graue Haare übertönen, Diätplä-
ne befolgen und, falls nötig, sich
auch Botox spritzen oder operie-
ren lassen, riskieren sozial aus-
gegrenzt zu werden wie in ande-
ren Ländern Menschen, die sich
nicht waschen oder schlecht rie-
chen. „Wer hässlich ist, gilt als
faul und ist selber schuld. Eine
moralische Schuld“, ist Golden-
berg überzeugt.

Insofern werde über Eingriffe
wie Fettabsaugungen keines-
wegs verschämt geschwiegen,
stattdessen offen und gern darü-
ber gesprochen, wer in welcher
Klinik das Skalpell geführt hat.
„Dergleichen gilt als Statussym-
bol.“Erst langsamregesichdage-

die zu den bestbezahltenModels
der Welt gehört. Bemerkenswert
ist, dass gleichzeitig – zumindest
in Rio – Natürlichkeit propagiert
wird. Mit wenig Schminke, eher
lässiger als eleganter Kleidung
undviel Sport.ObamStrand, am
BinnenseeLagoaoder indenkos-
tenlosen Open-Air-Fitnessstu-
dios in Parkanlagen – überall
sieht man sie joggen, walken,
Fahrrad fahren oder an Geräten
trainieren. Und noch etwas ist
paradox: Obwohl die Brasiliane-
rinnen immerbesser und jünger
aussehen, weil sie Sport treiben
und gesünder leben, sind sie Be-
fragungen von Mirian Golden-
bergzufolge fastdurchwegunzu-
frieden mit ihrem Aussehen.
Selbst emanzipierte Frauen, die
angesehen, beruflich erfolgreich
sind und als attraktiv gelten,
würden subjektiv überproporti-
onal stark unter ihren vermeint-
lichen Schönheitsfehlern leiden.
Woher rührt dieses Problem der
Selbstwahrnehmung?

Um das zu erklären, zieht die
AutorindesBuchs „Coroas“ –was
auf Deutsch so viel heißt wie

„Oldies“ oder „alte Schachteln“ –
den brasilianischen Soziologen
GilbertoFreyreheran,derdieBe-
deutung des weiblichen Körpers
mit der Kolonisation Brasiliens
in Verbindung bringt. Für die
Entwicklung des Landes waren
ihm zufolge die sexuellen Bezie-
hungenzwischendenUreinwoh-
nerinnen und den schwarzen
Sklavinnen mit den portugiesi-
schen Kolonialherren funda-
mental. Weiße Herrenlust und
sexuelle Willigkeit gingen nach
FreyreeineharmonischeVerbin-
dung ein. Dies könnte das Selbst-
verständnis der Frau als Objekt
der Begierde nachhaltig geprägt
haben. Schließlichbestand lange
Zeit für viele die einzige Chance
zum sozialen Aufstieg und zur
Erlangung bestimmter Privile-
gien in der Ehe, in einer amourö-
sen Beziehung oder in der Pros-
titution. Bezeichnenderweise
würdensichderExpertinzufolge
noch heute die meisten Frauen
hauptsächlich über ihre Bezie-
hung zu einem oder mehreren
Männern beziehungsweise über
deren Fehlen definieren. Ändern
würde sich das erst, wenn sie um
die fünfzig sind. Während einige
Brasilianerinnen dann beson-
ders unter dem Alter, dem Ver-
lust an Attraktivität litten, fühl-
ten sich andere vom Zwang zur
sexuellen Attraktivität befreit.
Nachdem sie dann oftmals von
ihren Mutterpflichten entbun-
den seien, nähmen sie sich Zeit
für sich selbst und ihre Interes-
sen. Alles Dinge, auf die bei-
spielsweise deutsche Frauen
nicht so lange warten müssten.
ImGegenteil. „Die Emanzipation
derDeutschen ist eineErrungen-
schaft des ganzen Lebens, schon
seit ihrer Jugend“, behauptet Mi-
rian Goldenberg in ihrem Buch
„Coroas“, in dem sie Brasiliane-
rinnen und Deutsche miteinan-
der vergleicht. Sie würden viel
mehr Wert auf Individualität,
Persönlichkeit und berufliche
Verwirklichung legen.

Was nicht auszuschließen
scheint, dass sie sich in Sachen
Schönheitskult in den letzten
Jahren den Brasilianerinnen an-
genähert haben. Sind Botox und
plastische Chirurgie nicht auch
hierzulande mehr oder mehr an
der Tagesordnung? Und schie-
ßen nicht die Brazilian Waxing
Studios in den deutschen Groß-
städten wie Pilze aus dem Bo-
den? „Als ich vor zwanzig Jahren
nach Berlin kam, hat sich kaum
eine Frau die Haare wegge-
macht“, erinnert sich Kosmetike-
rin Frances-Clae. „Aber wehe, du
kommst jetzt ins Fitnessstudio
und bist nicht perfekt depiliert.“
In dieser Beziehung hätten sich
die deutschen Frauen stark wei-
terentwickelt. Und sie leistet mit
ihrem Salon in Schöneberg gern
Entwicklungshilfe.


